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Einführung in den Band. Psychoanalytische 
Pädagogik in der Krise? 

Einführung 
Lars Dietrich, Josef Hofman, Janneke Hokema  
und David Zimmermann 

Lars Dietrich et al. 
Zusammenfassung 

In Zeiten schwerer globaler und gesellschaftlicher Krisen fällt besonders auf, 
dass die Psychoanalytische Pädagogik in öffentlichen Diskursen auch bei den 
Themen wenig bis kein Gehör erhält, bei denen ihre Expertise sehr wichtig 
wäre. Dieser Einführungsbeitrag geht der Frage nach, woher diese Außensei-
terrolle kommt und lädt zum Nachdenken darüber ein, wie auf diesen Umstand 
reagiert werden kann. Anschließend werden alle Beiträge des Bandes kurz vor-
gestellt. 

Schlüsselwörter: Psychoanalytische Pädagogik, Krisen, Wissenschaftskom-
munikation, Marginalisierung 

Abstract 

In times of severe global and societal crises, it is astonishing that psychoana-
lytic pedagogy receives little to no attention in public discourses even on those 
topics where its expertise would be very important. This introduction explores 
possible causes of this marginalized role and invites reflection on how to re-
spond. Subsequently, all contributions of the volume are briefly introduced. 

Keywords: Psychoanalytic pedagogy, crises, scientific communication 

1. Die Psychoanalytischen Pädagogik im Kontext 
aktueller Krisendiskurse 

Die Begrifflichkeit „Krise“ scheint im Jahr 2023 allgegenwärtig und bezieht 
sich primär auf globale Phänomene wie die Klimakrise, die Covid-19-Pande-
mie, den Themenkomplex Krieg, Flucht und Integration sowie die Energiever-
sorgung und die damit verbundene Inflation. Dementsprechend sind es stets 
die scheinbar einschlägigen Expertisen aus der Klimaforschung, der Epidemi-
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ologie, der Fluchtforschung oder den Wirtschaftswissenschaften, die für Ant-
worten auf diese hoch komplexen Probleme herangezogen werden. Exempla-
risch zeigt sich im Rückblick auf die Covid-19-Pandemie nun auch wissen-
schaftlich, dass pädagogische Perspektiven bei aller epidemiologischen Be-
rechtigung der Eindämmungsmaßnahmen vernachlässigt wurden und psycho-
soziale Aspekte der Krise nur als Begleiterscheinung, nicht aber als zentrales 
Moment des Geschehens bewertet wurden (Die Bundesregierung 2023,  
Fickermann et al. 2021). In der retrospektiven Beurteilung, etwa der Folgen 
für Kinder und Jugendliche, dominieren nun die klinisch-psychologischen Ex-
pertisen oder es werden pädagogische Praktiker:innen interviewt, wohingegen 
die Erziehungswissenschaft wiederum die medialen „Krümel vom Tisch der 
Reichen“ (Fatke 1985) aufsammeln muss, um sich im Diskurs Gehör zu ver-
schaffen. „So interessant und fesselnd alles ist, was uns die Psychologen zu 
sagen haben – irgendwie können wir uns des Eindrucks nicht erwehren, daß 
einiges in ihren Fragestellungen gar nicht enthalten ist, was für uns doch das 
tägliche Brot bedeutet“ (Redl 1935: 230).  

Fachdiskurse mit psychoanalytischer Fundierung (Elsner et al. 2021) so-
wie schulpädagogische (Fickermann & Edelstein 2021) und sozialpädagogi-
sche Beiträge (Jakob & Obitz 2022) werden mit Blick auf die Pandemie, wenn 
überhaupt, erst in jüngerer Zeit stärker wahrgenommen. Für den Themenkom-
plex „Flucht“ existieren als Folge der erheblichen Publikationstätigkeit diffe-
renzierte Forschungsbeiträge und Diskurse, sehr viele davon auch mit psycho-
analytisch-pädagogischer Orientierung (Müller 2021; Schlachzig 2022; Zim-
mermann et al. 2019; Rumpel et al. 2022). Gleichwohl dominieren, insbeson-
dere in den großen Promotionskollegs, soziologische Zugriffe, bei denen das 
Erleben der konkreten Menschen häufig in den Hintergrund gerät (Überblick 
bei Zimmermann 2022). Eine Interdisziplinarität lässt sich mit Blick auf die 
Klimakrise (Weintrobe 2021) bislang nur in Ansätzen erkennen. Gerade die im 
Jahr 2022 veröffentlichten Sammelbände lassen allerdings darauf hoffen, dass 
psychosoziale und pädagogische Aspekte nunmehr stärker auch die Diskurse 
zu dieser globalen Krise mitprägen (Scherer et al. 2022; van Bronswijk & 
Hausmann 2022; Pfaff et al. 2022). Auch hervorragende Podcasts wie etwa der 
„Piratensender Powerplay“ diskutieren regelmäßig Aspekte der Klimapolitik 
aus einer differenzierten und interdisziplinären Perspektive.  

2. Das Beispiel Schulschließungen während  
der Covid-19-Pandemie 

Es besteht kein Zweifel, dass eine deutlicher wahrnehmbare und durch ein psy-
choanalytisches Verständnis der menschlichen Psyche geschulte sozial- und 
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schulpädagogische Stimme eine enorme Bereicherung öffentlicher Diskurse 
zu großen gesellschaftlichen Krisen darstellen würde. Dies lässt sich beispiel-
haft an der medialen Aufarbeitung von Schulschließungen, die im Zuge der 
Maßnahmen zur Eindämmung der Covid-19-Pandemie stattfanden, verdeutli-
chen. Mit etwas zeitlichem Abstand mehren sich mediale Berichterstattungen 
über wichtige politische Entscheidungsträger:innen, die argumentieren, dass 
die Schulschließungen nicht verhältnismäßig waren und zumindest in dem gro-
ßen Umfang, in dem sie stattfanden, nicht hätten stattfinden dürfen (Die Zeit 
2022; Deutscher Bundestag 2022). Eine von Beginn an stärkere Präsenz der 
psychoanalytisch geschulten pädagogischen Perspektive hätte die Schulschlie-
ßungen wohl nicht verhindern können (und vielleicht auch nicht verhindern 
dürfen). Allerdings wäre es höchstwahrscheinlich zu einem vorsichtigeren und 
umsichtigeren Umgang mit dieser, die psychosoziale Gesundheit von Kindern 
und Jugendlichen in besonders hohem Ausmaß beeinträchtigenden Maß-
nahme, gekommen.  

Im Zuge der Veröffentlichung zahlreicher entsprechender empirischer Un-
tersuchungen (Kauhanen et al. 2022) ist der Öffentlichkeit und Politik mittler-
weile bewusst geworden, wie immens groß der gesundheitliche Schaden ist, 
der für Kinder und Jugendliche in den Jahren 2020‒2022 aufgrund der pande-
mieeindämmenden Maßnahmen entstanden ist. Gesellschaftliche Folgeschä-
den sind natürlich grundsätzlich schwer quantifizierbar und entsprechende 
Versuche stellen notwendigerweise immer eine extreme Verkürzung der hoch 
komplexen Realität dar. Die ökonomische Schätzung eines Schadens von meh-
reren Billionen Euro, der allein aufgrund des Lernverlustes entstanden ist (Gill-
mann et al. 2021), kann jedoch aufgrund des sehr engen Zusammenhanges 
zwischen psychosozialer und Lernentwicklung als Indikator für die kommen-
den großen Herausforderungen gelesen werden. Aus psychoanalytischer Sicht 
ist klar, dass der rein kognitive Lernverlust nur einen kleinen Bruchteil von 
dem ausmacht, was Kindern und Jugendlichen während der Pandemiezeit auf-
grund der pandemieeindämmenden Maßnahmen angetan wurde.  

Auch hinsichtlich der psychosozialen Folgeschäden für Kinder und Ju-
gendliche zeichnet sich in empirischen Studien ein mittlerweile zunehmend 
tragisches Bild ab. Erfahrungen von Jugendlichen mit Depressionen und 
Angstzuständen (Ravens-Sieberer et al. 2022), Suizidgedanken und -versu-
chen (Sara et al. 2023) sowie mit Gewalterfahrungen in der Familie (Demir & 
Park 2021) sind während der Pandemiejahre in ungeahnte Höhen geschossen. 
Zudem waren es vor allem schon vorab benachteiligte Schüler:innen – mit auf-
fälligen oder schweren psychosozialen Beeinträchtigungen und/oder aus nied-
rigen Einkommensschichten – die die schwersten Verläufe hinsichtlich psy-
chischer Symptomatiken während der Covid-19-Pandemie aufwiesen (Cres-
well et al. 2021). Während schon eifrig darüber diskutiert wird, was geschehen 
muss, um die entstandenen Lernverluste wieder aufholen zu können (Klöpper 
2022), fehlt es bis heute an überzeugenden und konkreten Vorschlägen dar-
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über, wie der entstandene psychosoziale Schaden zumindest teilweise wieder 
„repariert“ werden könnte. Abgesehen von Empfehlungen zum Ausbau von 
Schulsozialarbeit und Schulpsychologie (Bujard et al. 2021) existieren nur we-
nig Projekte, die sich der psychosozialen Aufarbeitung von Corona-Spätfolgen 
widmen. 

Dass die Schulschließungen so schwerwiegende und ungleich verteilte 
Konsequenzen hatten, kam aus psychoanalytisch-pädagogischer Sicht alles an-
dere als überraschend. Schließlich ist es die Psychoanalytische Pädagogik, die 
wie keine andere Wissenschaftsdisziplin ihren Fokus auf die Beziehungsarbeit 
und die Bedeutung von Gruppen in pädagogischen Kontexten legt und die 
Wichtigkeit positiver Beziehungsangebote für die sozial-emotionalen Ent-
wicklungsverläufe von Kindern und Jugendlichen betont (Muck & Trescher 
2001). Aus dieser Perspektive war absehbar, dass Schulschließungen und an-
dere Maßnahmen, die die Beziehungen zwischen Kindern, Jugendlichen und 
ihren Pädagog:innen stark einschränken oder zeitweise ganz kappen, schwer-
wiegende bis hin zu traumatischen Konsequenzen für die Betroffenen haben 
werden. Auch, dass sich die schwersten Folgeschäden unter den Kindern und 
Jugendlichen konzentrieren, deren bisherige Lebensbiografien von besonders 
belastenden Beziehungserfahrungen geprägt sind (Creswell et al. 2021), ist aus 
psychoanalytisch-pädagogischer Sicht gar nicht anders zu erwarten.  

3. Das Dilemma der Psychoanalyse 

Die Pandemie hat extreme gesellschaftliche Ängste ausgelöst. Täglich wurden 
in den Nachrichten und sozialen Medien drei- bis vierstellige Todeszahlen, die 
mit der Pandemie in Zusammenhang gebracht wurden, kommuniziert. Das 
musste notwendigerweise zu einer gesellschaftlichen Abwehrreaktion führen, 
bei der jegliche Gefahr, die in keinem direkten Zusammenhang mit der Pande-
mie (als rein medizinisches Phänomen verstanden und somit die psychosoziale 
Dimension ausklammernd) selbst stand, beiseite geschoben oder im direkten 
Vergleich kleingeredet wurde. Die Psychoanalyse ist jedoch mit ihrem Fokus 
auf das Unbewusste in der menschlichen Psyche per Definition die Wissen-
schaftsdiziplin, die sich in erster Linie mit dem beschäftigt, was Individuen, 
Gruppen und auch ganze Gesellschaften nicht wahrnehmen (können). In ande-
ren Worten versucht sie ausgerechnet die Dinge anzusprechen und zu thema-
tisieren, die eigentlich niemand hören möchte. Das führt natürlich dazu, dass 
die Psychoanalyse selbst immer wieder Gefahr läuft, das Opfer heftiger Ab-
wehrprozesse zu werden, weshalb sie mit besonderer Behutsamkeit vorgehen 
muss, ähnlich wie in der Arbeit mit Patient:innen. Sigmund Freud dachte noch, 
dass es die primäre Aufgabe des:r Analytiker:in ist, die Abwehr der Patient:in-
nen zu bekämpfen. Die kontemporäre Psychoanalyse geht hingegen davon aus, 
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dass Abwehr zunächst ein wichtiger Stabilisierungsmechanismus ist und nur 
sehr langsam und behutsam abgebaut werden kann (Storck 2021). Liegt es so-
mit in der Natur der Psychoanalyse, dass sie bei großen und akuten öffentlichen 
Debatten zu gesellschaftlichen Krisen gar keine entscheidende Rolle spielen 
kann oder darf, damit sie nicht selbst zum Opfer heftiger Abwehrprozesse 
wird? 

Im Kontext öffentlicher Debatten über gesellschaftliche Krisen ist es zu-
dem ein Hindernis, dass sich psychosoziale Folgeschäden, die durch politische 
Maßnahmen entstehen, viel schwieriger in Geldwerte umrechnen lassen als 
beispielsweise der immerhin bis zu einem gewissen Grad quantifizierbare 
Lernverlust aufgrund von ausgefallenem Schulunterricht. Es ist bis heute keine 
Stärke der Psychoanalyse bzw. der Psychoanalytischen Pädagogik, sich mit 
Hilfe statistischer Zahlen und Grafiken Aufmerksamkeit zu verschaffen. Aus 
ihrer praxeologischen Tradition und ihrem Eigenverständnis heraus verwendet 
sie nahezu ausschließlich qualitative Einzelfallanalysen, die versuchen, die Re-
alität auch auf den Ebenen nachzuzeichnen, die nicht direkt und mit den klas-
sischen Methoden der empirischen Wissenschaft erfassbar/messbar sind. Das 
ist natürlich ein extrem wichtiger Beitrag, der keinesfalls aufgegeben werden 
darf. Und trotzdem stellt sich die Frage, inwiefern es sich die Psychoanalyse 
bzw. psychoanalytische Pädagogik als Wissenschaftstradition selbst schwer 
macht, wenn sie sich methodisch auf zu engen Pfaden bewegt und in weiten 
Teilen der quantitativen Empirie komplett verweigert, anstatt neue Wege zu 
suchen, sie produktiv zu integrieren. Das verwundert, schließlich dreht sich das 
therapeutische Gespräch des:r Psychoanalytiker:in in der klinischen Praxis 
auch nicht ausschließlich um das Unbewusste. Dass sich psychoanalytisches 
Denken und die empirische Wissenschaft nicht grundsätzlich gegenseitig aus-
schließen, zeigt zudem die umfangreiche und in großen Teilen quantitativ-em-
pirische Studienlage zur Bindungs- und Mentalisierungstheorie (Cassidy & 
Shaver 2016; Allen & Fonagy 2006).  

4. Unausgeschöpfe Potentiale 

Doch auch hinsichtlich des Steckenpferdes psychoanalytisch-pädagogischer 
Studien, der tiefgründig narrativen Falldarstellung, die die menschliche Emo-
tion in den Mittelpunkt rückt, wird möglicherweise hinsichtlich der Einfluss-
nahme auf öffentliche Diskurse Potential verschenkt. Insbesondere politischen 
Bewegungen der radikalen Ränder der Gesellschaft gelingt es immer wieder, 
mit Hilfe des narrativen Storytellings einen großen Einfluss auf Verständnis 
und Meinung großer Bevölkerungsgruppen zu nehmen (Nordensvard & Ketola 
2021). Natürlich arbeitet der Populismus gezielt mit dem Schüren von Ängsten 
und somit im Kern in die entgegengesetzte Richtung der psychoanalytischen 
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Praxis, deren primäres Ziel es ist, Ängste abzubauen. Trotzdem ergibt sich die 
Frage, ob psychoanalytisch-pädagogisch arbeitende Autor:innen viel größeren 
Wert darauf legen müssten, ihre narrativen Falldarstellungen so zu kommuni-
zieren, dass sie auch von nicht psychoanalytisch geschulten Menschen versteh- 
und annehmbarer werden. Anders ausgedrückt sollten Psychoanalytische Pä-
dagog:innen weniger für sich und ihre Kolleg:innen schreiben, und mehr für 
nicht-analytisch-geschulte Pädagog:innen, Wissenschaftler:innen, Eltern etc. 
Anknüpfungspunkte könnten die existierenden Formate der Wissenschafts-
kommunikation sein, die dezidiert psychoanalytische Perspektiven auf gegen-
wärtige Krisen anbieten. Der Verleger des Psychosozial-Verlags, Hans-Jürgen 
Wirth, veröffentlichte beispielsweise eine psychoanalytische Kolumne zur Si-
tuation um Covid-19 auf Spiegel Online (Psychosozial-Verlag 2023). Der Po-
dcast „Rätsel des Unbewussten“ (Loetz & Müller 2023) behandelt psychoana-
lytische Themen und veröffentlichte auch einzelne Episoden zu den psychi-
schen Folgen der Corona-Pandemie, der Klimakrise, des Krieges in der  
Ukraine, und zur Kinderanalyse. Der Podcast zählt zu den Top-10 der Wissen-
schafts-Podcasts in Deutschland und hat auf einer prominenten Musikplatt-
form über 200.000 Abonnementen. Solche Angebote zeigen, dass es sowohl 
innovative Konzepte und gleichzeitig auch eine potentielle Nachfrage nach 
derartigen psychoanalytischen Perspektiven gibt.  

Tatsächlich fristet die psychoanalytische Perspektive nicht nur bei öffent-
lichen Debatten zu gesellschaftlichen Krisen ein extremes Nischendasein. 
Auch im hochschulischen Kontext der Bildungs- und Erziehungswissenschaf-
ten hat sie eine vergleichbare Außenseiterrolle eingenommen (Uhlig 2021). 
Und das trotz des eklatanten Theorie-Praxis-Grabens, der beispielsweise für 
angehende Lehrkräfte eine große Herausforderung darstellt und an dem die 
Erziehungs- und Bildungswissenschaften des Mainstreams bislang kläglich 
scheitern (Phelps 2019). Psychoanalytische Pädagog:innen wissen, dass er nur 
mit Lehrkonzepten reduziert werden kann, die persönliche Selbstreflexions-
prozesse im Kontext tiefgründiger Einzelfallarbeit in den Fokus der Professi-
onalisierung rücken. Analog zum psychoanalytischen Abbau von Abwehr bei 
Patient:innen geht es darum, eigene abgewehrte Konflikte sukzessive bewusst 
und damit auch bearbeitbar zu machen, damit diese nicht unbewusst reinsze-
niert werden und unter den betreuten Kindern und Jugendlichen gegebenen-
falls schwerwiegende psychosoziale Schäden anrichten. 

Glücklicherweise scheint sich eine neue Generation Wissenschaftler:innen 
Beschränkungen rein kognitiver und behavioraler Ansätze, die die vergange-
nen Jahrzehnte Wissenschaft und Praxis dominiert hatten, zunehmend bewusst 
zu werden (Bernstein 2023). Dadurch könnten auch in der Pädagogik neue 
Möglichkeiten für die Psychoanalyse entstehen, wodurch sie in der Folge ihren 
Einfluss in der Öffentlichkeit, Politik und Wissenschaft stärker geltend machen 
könnte. Das bedeutet natürlich, dass sie sich nach außen hin öffnen und bereit 
sein muss, von ihren benachbarten Disziplinen zu lernen, anstatt sich primär 
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mit der eigenen Abgrenzung zu beschäftigen, die wohl zumindest teilweise auf 
die Angst vor dem eigenen Identitätsverlust zurückzuführen ist. 

Wir hoffen, dass der vorliegende Band interessante Anregungen zu aktu-
ellen Forschungsprojekten, theoretischen Weiterentwicklungen und Metaper-
spektiven enthält. Es werden zahlreiche neue Perspektiven eröffnet, nach der 
Vermittelbarkeit von psychoanalytischen Forschungserträgen an Praxispart-
ner:innen und deren Bedeutung in der psychosozialen Arbeit sowie nach neuen 
Formaten in der Hochschulausbildung gefragt. Die Anschlussfähigkeit an 
drängende gesellschaftliche Fragen ist das Querschnittsthema aller Beiträge. 
Dabei lassen sich die Beiträge in vier übergeordnete Themenbereiche einord-
nen, nämlich die 1) Empirische Rekonstruktion individueller und sozialer Kri-
senerfahrungen, 2) Professionalisierung für krisenhafte Herausforderungen, 3) 
Institutionsentwicklung im Kontext sozialer Krisen und 4) Kritische Anfragen 
an die empirische Forschung und Theorieentwicklung. 

5. Beiträge 

In seinem Beitrag „Eine Kritik der Solidarität. Psychoanalytisch-pädagogische 
Erkundungen zur westlichen Aufnahmebereitschaft gegenüber Flüchtenden 
aus der Ukraine“ diskutiert Marian Kratz den Umgang mit Geflüchteten in 
den Jahren 2015 und 2022. Methodisch gestützt durch eine Adaption der Tie-
fenhermeneutik und Bildanalyse werden zwei Mediendarstellungen szenisch 
vergleichend analysiert, welche jeweils als emotionaler Ausdruck kultureller 
(Abwehr)Prozesse verstanden werden können. Durch vorsichtiges und den-
noch bestimmtes Analysieren psychoanalytischer Dynamiken dieser Bilder 
entsteht ein besonderer Zugang für Lesende, die sich mit eigenen Anteilen ras-
sistisch geprägter Gesellschaft auch persönlich auseinandersetzen können.  

Katharina Obens rekonstruiert im Beitrag „Psychoanalytisch-pädagogi-
sche Zugänge zur Reflexion von Deutsch als Zweitsprache-Unterricht mit ge-
flüchteten Menschen mit Lernschwierigkeiten“ relationale und soziale Dyna-
miken an der Schnittstelle von Integrationskursen und so genannter Behinder-
tenhilfe. Dabei kann sie mit Hilfe einer tiefenhermeneutisch fundierten Teil-
studie aufzeigen, dass die Interaktionen im Zweitsprachunterricht in erhebli-
cher Weise sowohl durch das vielfach restriktive Aufenthaltsrecht, als auch 
durch emotionale Bedürfnisse der Mitarbeitenden geprägt sind.  

Geflüchtete Menschen, die in ihrem Ankunftsland lediglich eine Duldung 
erfahren, sind in besonderer Weise Krisen ausgesetzt. Dieser prekäre Aufent-
haltsstatus bedingt, dass sich auch nach belastenden Erfahrungen während der 
Flucht für diese Menschen kein Moment des Ankommens einstellen kann, we-
nig bis gar keine strukturellen Hilfen zur Verfügung gestellt werden und über 
mehrere Jahre die Abschiebung droht. Andreas Jensen untersucht in seinem 
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Promotionsprojekt, wie sich das Leben mit einer Duldung bei den betroffenen 
Menschen psychisch niederschlägt und welche Rolle das Warten und die Hoff-
nung dabei spielen. In seinem Beitrag „Zum Erleben der Duldung“ zeigt er 
anhand eines ausgewählten Interviews, dass sich der Zustand der Duldung für 
die betroffenen Menschen als ein ins Leere laufendes, existenzielles Warten 
darstellt, da die mit der Flucht verbundene Hoffnung als immer unerreichbarer 
erlebt wird und gleichsam genau diese Hoffnung nötig ist, um die Qualen der 
Duldung überhaupt verarbeiten zu können. 

Merle Schöne beschreibt im Beitrag „Subjektperspektiven adoleszenter 
Bewohner:innen der stationären Jugendhilfe – Einblicke in Krisenbewälti-
gung und Beziehungsgestaltung“ ein qualitatives Forschungsprojekt im ge-
nannten Setting und arbeitet die multiplen Krisen von Jugendlichen zwischen 
adoleszenter Entwicklung, globalen Verwerfungen und dem Leben in einer 
Einrichtung der Jugendhilfe heraus. Die Autorin greift zum Verständnis dieser 
Krisen auf differente theoretische Rahmungen zurück, womit sich ein Prisma 
zum Verständnis derselben entfaltet.  

5.1 Professionalisierung für krisenhafte 
Herausforderungen 

Der Beitrag „Im Schatten der Emphase. Organisationsdynamische Bemerkun-
gen über Delegationsprozesse in einer Schule in Zeiten einer Migrations-und 
Flüchtlingskrise“ von Wilfried und Margit Datler zeichnet die ersten Pra-
xiserfahrungen eines jungen Lehrers narrativ nach, der als Lehramtsstudent im 
Kontext der europaweiten Flüchtlingskrise 2015 in einer Wiener Schule seinen 
Schuldienst beginnt. Dem 25-jährigen Mann wird gleich zu Beginn eine Klasse 
zugeteilt, die keine andere Lehrkraft unterrichten möchte, weil sie sich aus teils 
schwer traumatisierten Flüchtlingskindern zusammensetzt, die zudem kaum 
Deutsch sprechen. Wie dieses „ins kalte Wasser geworfen werden“ – im Prin-
zip eine völlige emotionale Überforderung mit Ansage – insbesondere mit 
Blick auf institutionelle und gesellschaftliche Abwehrprozesse gedeutet wer-
den kann, ist die spannende Frage, mit der sich die beiden Autor:innen ausei-
nandersetzen. 

Pierre-Carl Link, Elisabeth von Salis und Thomas von Salis stellen in 
ihrem Beitrag „Die operative Gruppe als Theorie und Methode reflexiv-
gruppaler Professionalisierung im Angesicht von Krisen“ ein sehr spezifisches 
gruppenanalytisches Konzept vor, das seine Ursprünge in Lateinamerika hat 
und in den 60er Jahren des letzten Jahrhunderts seinen Weg nach Europa fand. 
Ihr Werben für die Anwendung dieser gruppenorientierten Methode im Kon-
text der Lehrkräfteprofessionalisierung wird unter anderem mit den Folgen der 
Covid-19-Pandemie in Zusammenhang gebracht, die für viele Menschen zu 
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einer starken Vereinsamung und infolgedessen einer Verschlechterung der 
psychosozialen Gesundheit führte. Dabei grenzen die Autor:innen die opera-
tive Gruppe von anderen etablierten psychodynamischen Gruppenansätzen ab, 
inkl. der Themenzentrierten Interaktion (TZI) und der Gruppenanalyse nach 
S.H. Foulkes bzw. Wilfred Bion. 

Auch der Beitrag „Ich habe meine Eltern idealisiert. Und ich habe sie 
praktisch von ʼnem Thron gehoben“ – Biografische Selbstreflexion als Initia-
lzündung individueller Professionalisierung. Ausgewählte Ergebnisse einer 
qualitativ-empirischen Pilotstudie von Noëlle Behringer, Robert Langnickel 
und Pierre-Carl Link beschäftigt sich mit Gruppen in pädagogischen Ar-
beitsfeldern. Allerdings liegt hier der thematische Fokus auf den berufsbiogra-
fischen Selbstreflexionsprozessen, die im Zuge eines extracurricular angebo-
tenen Selbsterfahrungsangebots in Gang gesetzt werden sollen. Die Autor:in-
nen thematisieren Erfolge und Herausforderungen dieses im Jahr 2022 gestar-
teten Projektes und geben damit wichtige Hinweise, wie die Professionalisie-
rungsarbeit von Lehrkräften in Zukunft besser gelingen kann. Schlussendlich 
plädieren die Autor:innen für eine Habitustransformation im Lehrkräfteberuf, 
die unter anderem mit der Hilfe einer curricularen Verankerung entsprechen-
der Selbsterfahrungsangebote in Lehramtsstudiengängen unterstützt werden 
könnte.  

5.2 Institutionsentwicklung im Kontext sozialer Krisen 

Arnaud Dubois und Patrick Geffard stellen im Beitrag „Die institutionelle 
Online-Pädagogik während der Covid-Krise“ zunächst die Geschichte und 
zentrale Aspekte der Institutionellen Pädagogik, wie sie vor allem in Frank-
reich Verbreitung gefunden hat, vor. Dabei können sie aufzeigen, dass es klare, 
wenn auch wenig beachtete Verbindungen zwischen der frühen (deutschspra-
chigen) Psychoanalytischen und der Institutionellen Pädagogik gibt. Im An-
schluss daran analysieren sie zwei Seminarkontexte während der Covid-19-
Pandemie und die damit verbundenen Erfahrungen für Lehrende und Ler-
nende. Die Monografie, ein zentrales Entwicklungs- und Verstehensinstru-
ment der Institutionellen Pädagogik, dient als Grundlage für beide Interpreta-
tionsprozesse.  

In dem Beitrag „Interventionsforschung im Kontext eines soziokulturellen 
Zentrums in Frankreich“ dokumentiert Laura Dose ein partizipatives Praxis-
forschungsprojekt, bei dem sowohl Elemente der Professionalisierung als auch 
der Erforschung individueller und gruppenbezogener Subjektivierungspro-
zesse im Vordergrund stehen. Die Forschungsleitende Hypothese knüpft dabei 
an mögliche berufliche Resubjektivierungsprozesse in arbeitsbezogenen, psy-
choanalytisch fundierten Supervisionsgruppen an. Laura Dose und ihre Kol-
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leg:innen arbeiten zu diesem Zweck seit mehreren Jahren mit Jugendbe-
treuer:innen eines Zentrums für soziokulturelle Animation, in einem wirt-
schaftlich und infrastrukturell gefährdeten Pariser Banlieue, zusammen. An-
hand eines ausgewählten Fallbeispiels zeichnet die Autorin anschaulich nach, 
wie weit individuelle biografische Lebensthemen der Fachkräfte in Konflikten 
mit ihren Klient:innen und Kolleg:innen aktualisiert werden. Gleichsam zeigt 
die Arbeit von Laura Dose auch, welche förderliche Wirkung sich durch die 
Teilnahme an derartigen Supervisionsgruppen entfalten kann und weist gleich-
zeitig auf spezifische strukturelle Problemlagen der untersuchten Einrichtun-
gen hin. 

Der Beitrag „Krise, Verunsicherung, Misstrauen? Pädagogische Instituti-
onen als Orte der Verlässlichkeit“ thematisiert das Spannungsfeld zwischen 
pädagogischer Grundhaltung einerseits und tatsächlicher Zeiten und realer 
Orte andererseits, in denen belastete Kinder und Jugendliche gestärkt werden 
können. Thomas Müller stellt die Frage nach der Verlässlichkeit erwachsener 
Bezugspersonen und erläutert Zusammenhänge zwischen Vertrauen, Miss-
trauen und individueller Handlungsfreiheit. Außerdem wird beleuchtet, welche 
zentrale Bedeutung ein Verständnis von Exklusionsprozessen, Begegnungs-
räumen und inneren Nöten der Kinder und Jugendlichen für die pädagogische 
Beziehungsqualität hat. 

5.3 Kritische Anfragen an die empirische Forschung  
und Theorieentwicklung 

Achim Würker setzt sich im Beitrag „Über die Schwierigkeit, in einer Quali-
fizierungsarbeit das Forschungsinstrument ‚Tiefenhermeneutikʼ zu nutzen“ 
wertschätzend kritisch mit der Anwendung tiefenhermeneutischer Zugriffe so-
wohl in Studienabschlussarbeiten als auch in (kürzeren) Publikationen arrivier-
ter Wissenschaftler:innen auseinander. Diskutiert wird nicht zuletzt die Frage, 
ob die individuelle Wirkungsanalyse ausreichend Berücksichtigung findet und 
inwiefern ein Mangel an (schriftlich festgehaltener) Unsicherheit als Ausdruck 
institutioneller Verwerfungen im Hochschulbetrieb verstanden werden kann. 
Der Autor versteht seinen Beitrag als Reflexion vielfältiger Erfahrungen und 
regt einen differenzierteren Umgang mit tiefenhermeneutischen Zugriffen auf 
allen Ebenen an.  

Im Beitrag „Zur Krise der Übernahme von Verantwortung. Sind der 
arendtsche Ungehorsam und das lacanianische Begehren die zwei Seiten einer 
Medaille“ führt Jean-Marie Weber zwei weitgehend getrennte Diskurslinien 
zusammen. Der Autor gelangt zur Hypothese, dass trotz erheblicher Kritik an 
der Psychoanalyse durch Hannah Arendt deren Arbeit durchaus in enger in-
haltlicher Verbindung zur psychoanalytischen Theoriebildung nach Lacan ge-
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lesen werden kann. Mit Bezug zur Pädagogik plädieren beide Theoriestränge, 
so der Autor, dafür, Ungehorsam respektive Begehren ausreichend Raum zu-
zugestehen, ohne jedoch Größenfantasien durch fehlende Begrenzungen Vor-
schub zu leisten.  

David Zimmermann schließt mit dem Beitrag „Wandel durch Annähe-
rung? Chancen und Grenzen einer partizipativ orientierten tiefenhermeneuti-
schen Forschung im Strafvollzug am Beispiel eines scheiternden Prozesses“ 
an vorhergehende empirische Veröffentlichungen, teils auch in dieser Buch-
reihe, an. Neben exemplarischen Erkenntnissen aus einer Interview- und Be-
obachtungsstudie im Strafvollzug fragt der Beitrag danach, ob und wie parti-
zipative Elemente in der Forschung und der methodische Zugriff der Tiefen-
hermeneutik miteinander gedacht werden können. Da diese Forschung defini-
torisch mit individuell abgewehrten und sozial tabuisierten Dynamiken befasst 
ist, sind, so die Argumentation, Forschungsbeziehung und gemeinsame Dis-
kussion von Forschungserträgen in hohem Maße als fragil zu betrachten.  
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